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Els>iß und Sundgau. Als im Jahre 155ci die Einwohner von

Ebringen die lutherische Kirche zu Wolsenwciler, wohin sie pfarrig
waren, besuchen wollten, ließ er es nickt zu und iagte sie nach

der Sage zu Pferde mit dem bloßen Schwerte zurück. Er
starb 1559 ohne Kinder und liegt zu Ebringen begraben, wo
sein ausgehauenes Bildniß im Chor der Kirche zwischen dem

seines Vaters Siegmund und der Sakrisreithüre noch zu sehen

ist. Ihn beerbte sein Schwestersohn Hans Wolf Bodman« zu

Bodman«."
Ich habe nur weniges beizufügen. Ob Christoph, wie

Gerbert will, eine Anna von Fürstenberg zur Gemahlin hatte,
weiß ich nicht; daß er aber mit einer Ursula von Ems
vermahlt war, scheint eine Inschrift im achten Fenster des Chores
im Münster zu Freiburg im BreiSqau zu beweisen, die unter
den Bildern der hl. Maria Magdalena, Johannes, Christoph
und Jakob, die fast unleserlichen Worte enthält: u8i»muncl

vn» VuicKenstein uncl dkristook von ValcKonstein und Ursula
von KmKs, sin OlZmsKI. clcncn Kcztt (loninl.»

Siegmunds Grabmal zu Ebringen hat keine Inschrift;
dagegen dasjenige Christophs mit folgenden lateinischen Distichen
geschmückt:

CKristopKorus IZaro. sNperas qui cgnsoritt »urus,
kallcsnsteincmses ultimus intor nvos.

<^«n<liclit Kos tumulo cum coriior« nomsn «vitum,
Htqu« snimilm summos jussit «dir«-polos.

2.

Ludwig Scnfel,
der-berühmte Munker deS töten Jahrhniidcrls, Kapellmeister

bei Kaiser Marimilian I. und gcbürriq von Basel-Augst.

Mitgetheilt durch Anselm Dictier.

i)r. Gustav Schilling berichtet über diesen berühmten Mann
in ftincm Universal-Lerikon der Tonkunst, 6. Band,
Stuttgart 1838, unter Anderm wie folgt:
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Senfel, oder Senfl, Ludwig, nach Gerbers, Walthors
und Anderer Angabe zu Zürich geboren; jedoch ist noch ein

Brief Senfels an Bartholomäus Schenk vorhanden, in
welchem von ihm selbst Basel als sein Geburtsort angegeben wird,
und es verdient diese Annahme auch um so mehr Glauben, als

es außer allem Zweifel liegt, daß S. seinen ersten Unterricht
im Singen, und zwar als kleines Kind schon, in Basel erhielt.
Ueber das Jahr der Geburt dieses alten großen Meisters aber

läßt sich nichts mehr entscheiden, als daß es jedenfalls noch

in's 15te Jahrhundert fällt. Von Basel kam S. als Singknabe

in die Hofcapelle des Kaifers Maximilian I., als welcher

er den Unterricht des berühmten CapellmeisierS Heinrich Jsaac
im Contrapunkt genoß. — AuS Jsaac'S Schule getreten, ging
S. von Wien nach München, wo er bereits das Bürgerrecht
erhalten hatte, und ward gegen 153« dort vom Herzoge zum
Hvfcapellmeister ernannt. Unter den deutschen Componisten

und Contrapunktisten des Men Jahrhunderts ist es besonders

Senfel, der wie ein Coloß aus der schönen und großen Periode
Willaert hervorragt.

Vorerst nun ist Dr. Schilling in Bezug auf Gerbers
Angabe, wie sonst übrigens an mehrern Orten, ungenau, da Gerber

ebenso und auS gleichem Grunde wis er den'Senfel aus

Basel gebürtig hält. Gegenüber von beiden und auch ihren
Vorgängern mag aber theils als wichtige Ergänzung, theils
auch als Berichtigung folgendes Dokument gelten, welches in

I. W. Zapfs Augsburgs Buchdruckergeschichte, 2ten Tdl. iimt.
1791, S. 133 sich vorfindet, aber nie gekannt öder nicht
bemerkt worden ist. Als seltsames Druckwerk vom Jahr 15Z0

steht Folgendes von unserm Senfel:

.<>W </ttu/tt«/' z'vcutti. Auf dem letzten Blatt
am Ende deS Kanons steht in einer in Holz geschnittenen

Schlußleiste, zwischen dem Grimm- und Wir-
sungischen Wappen: .1/. I). In groß Folio.

Auf dem zweiten Blatte steht die Tedication vom Kardinal-
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Erzbischof zu Salzburg, Matchaus Lang, worin folgende Stelle
vorkommt:

()uamoi?'em «um ai/^tt«? num««« m!«!>l?. ,wn e/u« ^«i-

ao !N/)?'!Ntt6 r!>«?'um att?'/itt« l/Z/m« /ia?'m»?iic>e, e/u«'

/aiai'i»sis«m« /ive immocZ/M'/tt« /M/?m«« v/ie/'s ?v««Am7»5,

« «i'/zs?/isius e^r«///»/^ /.«c/«k/c'« ^'en/^//« ^e/re/i«

O,'/)/!^ e«-«k>««ttm, ?7/tt5/?'«?'a^

Dann folgen die in Holz geschnittenen Moteten — und
der Text unter den Noten. Auf der letzten Seite vor dem

Kanon erscheint noch ein Brief Konrad PeutingerS an
den Leser, woraus folgende Stelle zu bemerken.

Cum ttttksm snntus ?'««ttn «««r/ss/m« m/Zeno tt^?,e

Mtt'cus tt Vi-«uugus^ accu? a/a e«?-!<m so/e/'/m, «tui//« //em e^--

act/ss/mo^ /«/>«?'« e/ et/am im/ieus« ?wn ittec/isc?'^

um ^ueunc/iss/mum et »,-t/s />/e«um^ <?a,!tuum e/r^ui-
S!t/««imo?'um e/eAaut/o/vvus o/ia/acte/'/vu«^ et ?'tti"/««/m<« vooum
n«tu//s e^«?«atuu^ a« L/'uc///« et e,^e^/« ^t/u^/e« ^.«c/«vt««

Fen/s/V« ztugu«/««« ^au,ace?!S^ «u«tt</«m c/n't ^/«^/mi/ian/
t?/s,ttett/tS«!Mi n««/^/ ^?'tttt^i« av tt't/iitts «ae//» c/uav/z c///i>Ieii-
tissims /7/««?'«// tame,i c,ut/,«?um e>'Ut/iti«tte sem/^e)' ««/««/
?'So«Sn?tum et /am «t i/c/e« jv«//t/«s/me e^reusu/,« erivei'unt
tsie/ et />uv//eare/'unt ete. c?c//vu« u«5t/'/>'. >. /ru/. /V«-

vmi^is sa/utis. /). XX.
Senfel ging also nicht auS der Schule Jsaak'S nach

München in Dienste deö Herzogs von Bauern, sondern war
nach Abgang Zsaak'S noch der Glanz der Kapelle deS Kaisers
und Kapellmeister Maximilians. Auch scheint er nicht ein BaS-
ler von Basel, sondern ein Basier von Äugst gewesen zu fein.
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